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Die Sanktionen vor dem Anterhause
Der Standpunkt

der Arbeiterpartei
London . 10. März .

Lloyd George teilt « im Unterhanle mit . daß die ve .

leVsootlog « betreffend die siinfzigprozentig « Abgabe auf deutsch «

Einsuhrwaren morgen im Unterhause eingebracht werden solle .
Es sei sehr wichtig , das Gesetz sobald wie möglich in Kraft treten

zu lassen . Je schneller dies geschehe , um so bessere Ergebnisse
würden gezeitigt werden .

Lord Robert Cecil erklärte , England sei verpflichtet , seine Unter .

schrift unter dem Versailler Vertrag in Ehren zu halten . Aende -

rungen tonnen nur mit der freien und vollen Zustimmung aller

Mitunterzeichner des Vertrages erfolgen . Die Zeit für eme

Aenderung des Vertrages , wenn überhaupt ein « solche stattfinden
sollte , sei nach seiner Änsicht noch nicht gekommen .

Sir Edward Carson sagte , es müsse den Alliierten und den

Deutschen vollkommen klargemacht werden , dah der Versailler

Vertrag bestehen bleiben müsse und nur durch alle Unter -

Zeichner des Vertrages abgeändert werden könne . Der Premier -

minister und die Regierung hätten bei allem , was bisher erfolgt

sei . das gesamte Unterhaus und das ganze Land hinter sich.

Tlynes lArbeiterpartet ) erklärte , der letzte Veschluh der

Alliierten sei eine Frage der auswärtigen Politik , die an Be -

deutung hinter keiner seit Beendigung des Krieges entstandenen

Frage zurückstehe . Während man für eine Regelung der Schmie -
rigkeiten mit Deutschland mehr durch ein Uebereinkommen
als durch Gewalt eingetreten sei , habe man zu Eewaltmatznahmen
oegrifi - ' n. deren Ende nicht abgesehen werden
könne .

Die Ansicht der Arbeiterpartei

sei . dah keineswegs alle Mittel erschSpft wirrden . vm eine Lösung

»us dem Wege eines Uebereinkommens zu erreichen . Die Arbeiter -

lchaft sei der Ansicht , dah die Anwendung von Sanktionen wahr -

lcheinlich die furchtbaren wirtschaftlichen Schwierigkeiten Englands
nur noch erhöhen werde . Rur durch die Wiederherstellung des

normalen Handels in Europa könne der Wunsch , Deutschland

Zahlen zu lassen , verwirklicht werden . Die bisher angewandten

Mahnahmcn machten Deutschland u n f ä h i g zu zahlen , und durch
die in der Reparationssrage von den Alliierten befolgte Politik
werde dem Empfänger gröhercr Schaden zugefügt als dem zahlen »
den 3/il . Unter dem Beifall der Opposition fragte Clynes . wie -
viel von diesen letzten Beschlüssen auf Rechnung Frankreichs und
wie wenig davon auf Rechnung Englands komme . Elynes forderte

Auffchluh darüber , weshalb die Regierung keine Schritte getan
habe , um einem von den beiden deutschen Vorschlägen
�zustimmen . Er stimme nicht mit Lloyd George darin überein ,

dah der Vorbehalt mit Bezug auf Oberfchlesien es unmöglich ge -
Macht habe , eine vorläufige Regelung in Betracht zu
�ehen. Die gesamte Lage bezüglich Oberschlessens sei das stärkste
Argument zugunsten einer vorläufigen Regelung . Deutschland

wisse nicht , was fein Schicksal betreffs seines Gebietes , seiner Be -

völkerung und seiner Macht sein werde , und dies fei der stärkste

• Stund dafür , dah augenblicklich keine drastischen militärischen

Äahnahmen getroffen werden dürfte, ! . Für die bisherige V e r -

iögerung feien die Alliierten zum Teil selbst verantwortlich .

Hätte Lloyd George nicht warten können , als die Deutschen um

ein « weiter « Woche baten ? Das Geld könne niemals durch mili -

tärifche Mahnahmen eingetrieben werden . Lloyd George habe

lelbft erklärt , die Welt brauche ein gedeihendes und zu -

kriedcnes Deutschland . Würden diese Mahnahmen zur

SßoHlfaHrt und Zufriedeyheit führen und nicht vielmehr zu der

Gewihlieit weiteren wirtschaftlichen Ruin » ?

• Slynez sagt « : Wir haben den Krieg bekämpft , um den Kriegen

Ende zu machen , wir bekommen jedoch einen Frieden , der

weitere Kriege zur Eewihhcit macht . Clynes fragte , ob denn der

Völkerbund so schadhaft fei , dah er diese materiellen und

finanziellen Schwierigkeiten zwischen Deutschland und den Alliier -
ten nicht zu behandeln oermöge . Bei einer Frage dieser Art hätte
auch Amerika al » Schiedsrichter angerufen werden können .
Die Verantwortung für die bisherigen Schritte habe jetzt die Re -

gterung zu übernehmen , und er befürchte , nach sechs Monaten
werde man bedauernd erklären , dah es unmöglich gewesen sei . das
Geld in dieser Weis « einzutreiben , und dah sich die militärischen
Mahnahmen als wirkungslos erwiesen hätten .

Lloyd Georg « führte aus . die Alliierten hätten sich in der Re -
parationssrage nach dem Rat ihrer Sachverständigen ge -
richtet . Rachdem die alliierten Sachverständigen alles gehört
hatten , was die deutschen Sachverständigen zu sagen hatten , seien
sie zu dem Schluh gekommen , dah Deutschland zahlen
könne . Es sei wirklich keine übermähigc Forderung , dah
Deutschland in den nächsten beiden Jahren hundert Millionen
Pfund plus zwölf Prozent seiner Ausfuhr bezahle . Die deutsche
Ausfuhr im letzten Jahre , abgcfehen davon , was nach Frankreich
für Reparationszwecke gesandt wurde , habe 250 Millionen Pfund
betragen . Das bedeute , dah Deutschland 130 Millionen Pfund
Sterling bezahlen solle . Lloyd George erklärte mit Bezug auf
die Frage , weshalb der zweite deutsche Borschlag nicht angenom -
wen worden sei . er sei davon abhängig gemacht worden , dah
Oberschlesien deutsch bleibe . Für einen Fall wie
Oberschlesien sei der 12prozentige Ausfuhrzoll eingeführt . Denn
wenn sich der Eebietsumfang Dutschlands vermindere , so gehe
auch der Ausfuhrzollbetrag . den Deutschland zahlen müsse , herab .
Es handle sich weder um eine englische noch eine französisch «
Regelung , sondern um eine Regelung der Alliierten . Man könne
nicht erklären� es handle sich um eine gerechte Forderung an
Deutschland , die erzwungen werden müsse , und zugleich , wenn
man auf ihrer Erzwingung bestehe , sagen , man bringe Europa
ln Verwirrung . Eine eichuld ksunr erzwangen wrrden . Er
wolle sogar noch weiter g' be>' . und sagen , man würde nie zu einer
Einigung mit Deutschland gilangen . wenn Deutschland wisse , dah
sie unter keinen Bedingungen erzwungen werde . Lloyd George
lagt «, er wolle kein hartes Wort gebrauchen , das Schwierigkeiten
hervorrufen könne , aber die Deutschen hätten ihre Schwierigkeiten
mit der öffentlichen Meinung in Deutschland . Sie nähmen nicht
dre Verantwortung für den Krieg aus sich und glaubten nicht dah
sie für die Verpflichtungen Frankreichs und Belgiens verantwort -
lich feien .

Mit Bezug auf die Zahlung von 50 Prozent des Werte » ein -
geführter dcntfchcr Waren an da » Schatzamt erklärt « Lloyd
George , wenn die deutsche Regierung es ablehne , die deutschen
Lieferanten zu entschädigen , so tue sie dies auf eigene Gefahr da
st « dann riskiere , den deutschen Handel zu verlieren . Wenn
Deutschland keine Waren nach alliierten Ländern schicke , wo walle
es sie dann hinschicken ? Ausserdem sei Deutschland durch den Bcr -
trag ver p f l i ch t e t auf Anforderung zu liefern . Daher seien
die Alliierten m der Lage , diese besondere Methode , um das Geld
cinzutr - lben . zu erzwingen . Zugleich fei dies , abgesehen von den
Strasmagnahmen . die beste Art , um der Lage zu begegnen , und
er glaube nicht , dass sie für die Deutschen selbst unannehmbar sei .
Auherdem bestanden Alternativen , wie z. B. . dah

Arbeiter und Dienste ,u Reparationszwecke «

tr>, den verwüsteten Gebieten von Deutschland geliefert werden .
Dies fei bereits geschehen , und er hoffe , die Alliierten würden es
fordern , da er der Ansicht sei . die Deutschen seien bereit , in
dieser Hinsicht viel mehr zu tun . wenn sie dazu aufgefordert
ivurden . Ausserdem müsse jedoch noch etwas in barem Gelbe an
England Frankreich , Belgien und Italien gezahlt werden , und
dies wolle man auf dem Wege einer Art von Annektierung des
Nukfuhrcrgcbnlsses in der einen oder anderen Form erreichen .
Seiner Ansicht nach fei die angenommene Methode die praktischste .

vergangenen Jahre seien Waren im Werte von 30 bis 40 Mil -
lionen Pfund Sterling von Deutschland nach England eingeführt
worden . Wahrscheinlich werde sich der Betrag dieses Jahr auf
50 bis 00 Millionen erhöhen , und davon würden nach Abzug aller
Derglltungen ungefähr noch 20 Millionen Pfund übrig bleiben .

*

Bei Schluß des Blattes spricht Lloyd George nach dem vorlie -
genden Bericht noch weiter .

zs Proletariat gegen Interventionen

Die ftanzösischen Arbeifer für den Frieden
Pari » , 11. März .

- rverwaltuugoratderC . G. T . hat gestern abend ein «

läruna angenommen , in de , gesagt wird , dah die ardei -

en Kreil « Frankreichs keine anderen Mahnahmen ins Aug «

n könn!» als - in Abkommen zwischen deutsch . »

� k - an . ölilcken Arbeitern über d » gemeinsame Wie -

? ' " ■,5 �

Anwendung von Gewalt . Die neuen Besetzungen

- onccn protestiert wird , das , die interalliierte

wlWon im schleichen Abstimmungsgebiet . Eewertschastern

Pässe verweigert hat .

Kundgebung der - Iche ««».

. . » « SK Ä »' S
' Partei hat in einer g m

Gerüchte über eine

Wir verharren auf dem von Beginn unserer staatlichen Selbstän -
digkeit an eingenommenen Standpunkt , dah die auswärtige Po -
litik unserer Republik friedliebend sein müsse , dah wir zu
keinem Einschreiten zu Angriffs , - der Znterventionszwecken » n -
fere Zustimmung geben , dah aber das tschechoslowakische Prole -
tariat die Republik verteidigen würde , falls sie an -
gegriffen werden sollte .

Beschlüsse der beulsch - böhmischen Sozialdemokrafen
TU . Prag , 11. März .

Der Klubvorstand der deutsch-sozialdemokratischen Abgeordneten
und Senatoren , hielt gestern eine Beratung ab über die Fragen
der äuheren Politik und besonders die Rückwirkung der Londoner

Beschlüsse aus die tschecho - slowakische Republik . Die Debatte

gipfelte in dem B e f ch l u h , daß alles daran gefetzt werden müsse ,
um jedes Hineinzerren der tfchecho - slowakischen Republik ln den

Konflikt zu vermeiden und gegen alle Mahnahmen energisch Front
zu machen , die auf eine Mobilisierung oder sogar Hilfe -
leistung für die Entente hinauslaufen könnten . Die Ar -

beiterfchaft werde sich nach den schrecklichen Leiden de , Welt »

krieges auf keinen Fall in einen neuen Krieg als SchlachtopZer
hineinhetzcn lassen . Der Klubvorstand befchloh . dah von diesem

Beschluß die Regierung ungesäumt in Kenntnis

gesetzt werde ,

Untätigkeit ?
Wenn nicht alles trügt , so wird die Beratung im Ausschuß

für Auswärtige Angelegenheiten mit einer solennen V « r -
trauenskundgebung für das Ministerium
Fehrenbach . Simons enden . Warum auch nicht ?
Rachdem Hindenburg und Ludendorff den Krieg verloren
hatten , wurden sie immer populärer . Warum soll also Dr .
Simons , der eine diplomatische Schlacht verloren hat .
nickt als nationaler Held gefeiert werden ? Und dann , ist es
nicht für alle Parteien das bequemste , da die Situation außer »
ordentlich ernst ist , alles beim alten zu lassen ? Neue Grund »
lagen für Verhandlungen zu finden , neue Männer mit ihrer
Durchführung zu betrauen , erfordert tatsächlich große An «
strengungen und politische Gedankenarbeit . Ist es nicht viel

rtV,-, r\ •* «4 Vv »*« f Ii M St.**** «! *<****
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tragen zu
- . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Jochen mag ' s

ja ausreichen .
Es ist dieselbe Politik , die während des Krieges geführt

worden ist und uns so herrlich weit gebracht hat . Eine Po -
litik ohne Voraussicht , ohne bestimmten Plan , wie Ibsens
Fraucngestalt , auf das Wunderbare wartend , llnterdellsn
verrinnt kostbare Zeit , die wirtschaftlichen Sanktionen z * >
rütten unser Wirtschaftsleben , die Spannungen wachsen . Da »
Vertrauensvotum für Simons verhüllt nur schlecht völlige
Ratlosigkeit .

■ - _ _ � ist . ■
s o z i a l i st e n wieder in die Regierungsfront einschwenken
zu lassen . Der „ Vorwärts " erklärt die Stellungder Regie ,
rung . ' ür gesichert . Ta - sei erfreulich , denn eine Regierung « .
krise könnte heutzutage eine weitere Verschiebung nach rechts
zur Folge haben . Das aber könne niemand wünschen . Da «
bei wird nur die Kleinigkeit übersehen , daß diese Regierung ,
wie die Dinge sich entwickelt haben , in der auswärtigen Po -
litik eine Rcchtspolitik zu treiben gezwungen ist . Dann aber
— und das ist doch das Entscheidende — kann es sich jetzt nur
darum handeln , die Entscheidung über die Richt «
l i n i e n zu fällen , die für die Lösung der Krise eingehalten
werden müssen . Und glaubt man da wirklich , daß zwischen
der Politik , die die Deutsche Volkspartei verfolgt , und der ,
die die Arbeiterklasse fordern muh, eine Gemeinsamkeit be -

stehen kann ? Und meint man wirklich , daß nach dem bis -

herigen Verlauf der Verhandlungen und der Krise das Mi «

nisterium Fehrenbach - Simons geeignet ist , ein «

neue Lösung zu finden ?
Als Dr . B r e i t s ch e i d im Reichstag das Vorgehe »

Simon s scharf kritisierte , war nicht nur die bürgerliche
Presse , sondern auch der „ V o r w ä r t s " mit der Kritik

höchst unzufrieden . Und der „ Vorwärts " solidarisierte sich
sogar mit der Verteidigung Simons durch den Volksparteiler
Stresemann . Gegen ähnlich lautende Bemerkungen
bürgerlicher Provinzblätter schrieb damals der rechtssozia -
listische Abgeordnete Keil in oer „ Schwäbischen Tagwacht " :

Diese immer gut instruierten Werkzeuge engstirniger Dirigent «
leben noch fat der Zeit des Kriegspresseamts foligen
Angedenkens und empfinden auch heut « noch nicht , wie die kom -

mandierte und wie eine Kompagnie Rekruten ausgerichtete öffent -

lich « Meimmg dazu beigetragen hat , uns ins Verderben zu sichren .
Von der demokratischen „ Frankfurter Zeitung " kann sich das „ Rene

Tagblatt " darüber belehren lassen , dah die Rücksicht auf ein « «

Minister fortgefetztes Schweigen nicht rechtfertigen kann ,
wenn lebenswichtige Interessen der deutschen Nation unrichtig
und in gefahrdrohender Weise vertreten worden sind .

Und er fügte daran folgende Kritik :

Es war ein Fehler , dah vom ersten Moment der vorberei «

hing auf die Londoner Konferenz der Reichskanzler Fehrendach
dem Außenminister Dr . Simons unbeschränkte Vollmacht erteilte .

Es war ein Fehler , dah Simons sich auf feiner fllddeutfch «»

Reife von rechtsgerichteten , zum grohen Teil auch recht » vom

Reichskabinett stehenden prominenten Perfän «

lichkeiten umgarnen lieh . Es war ein Fehler , dah Dr .

Simons fein Sachoerftändigenkollegium wochenlang über die eige «
nen Meinungsverschiedenheiten streiten lieh , ohne dah «» zu de »

sestformulierten Vorschlägen kam , die es machen sollte . Es war

ein Fehler , dah sich zinter diesen Sachverständigen Männer be -

fanden , denen der Bruch e r w ü n f ch t e t ist al » die Verständi ,

gung . Es war ein Fehler , dah die deutschen Gegenvorschläge im

letzten Augenblick nach rein juristischen Gesichtspunkten ohne

politische und psychologische Einstellung im Aus -

wältigen Amte formuliert und vom Reichskabinett zwssche «
Tür und Angel beschlossen wurden . Es war ein Fehler .

dah man den Reichstag dabei nicht zu Rate zog . Es war

ein Fehler , dah nur die Staatssekretäre des alten Regime »
und kein Minister Herrn Dr . Simons nach London beglei -

teten . Es war ein Fehler , dah die deutschen Gegenvorichläg «
noch aus der Reise nach London geändert und in eine Fovm

gebracht wurden , die die öffentliche Meinung der Welt

ignorierte . Es war ein Fehler , dah diese Gegenvorschläge sehr er -

heblich von der Rücksicht auf die deutschnational «
Demagogie und nicht lediglich von der Sorg « um Deutschland »

Zukunft diktiert waren . Es war ein Fehler , dah man das deutsch «

Angebot in der Form viel kleiner erschienen lieh , al » es feinen »
inneren Werte nach ist . Es war «in Fehler , dah überschlan « Zins »

herechnungs tricks angewendet wurde » , die iu London Mißtrau « » i



mnftttn , Ts mar ein Fehler , daß die Frage der Ausfuhr -
abgaben , die in der vom Kabinett beschlossenen Formulierung be -
handelt war . in London von Simons übergangen wurde . Und
es war ein groger Fehler , dag Dr . Simons in London den Ton
«icht fand , der der öffentlichen Meinung der Welt angepaßt war .

Jetzt ist das alles vergessen . Herr Simons bleibt trotz
aller Fehler der Leiter der auswärtigen Politik . Und das
dedeutet eine kaum tragbare Velastung dieser Politik . W i r
lehnen jedenfalls dafür jede Berantwor -
tu n g ab und halten es für einen Schaden für die Arbeiter -
bewegung , daß die Rechtssozialisten ihrerseits einen Teil
dleser Verantwortung mit übernehmen und damit zugleich
einen Teil der Arbeiterklasse für eine Politik engagieren ,
die jedenfalls mit sozialistischer Außenpolitik nicht das
g e r i n g st e zu tun hat .

Die Verhandlungen
vor dem Ansmartigen Äusschutz

Trotzdem die gestrigen Derhandlungen vor dem Auswärtigen
Ausschutz des Reichstages oertraulich waren , stgd mehrere bürger -
liche Blätter in der Lage , Einzelheiten daraus zu berichten . Wir
hören , daß die Herren Helsjerich und Stresemann Kriuk
an dem Berbalten des Ministers Simons geübt haben , sie seien
darin aber sehr zurülthaltend gewesen . Helsserich habe nachge¬
wiesen , daß Deutschland garnicht in der Lage sei , 3 Milliarden
jährlich zu zahlen , die der Minister angeboten hätte . Der Demo -
krat Schiffer habe warme Berteidigungsworte für Dr . Simons
gefunden . Es haben dann noch Spahn vom Zentrum , Her -
mann Müller von den Rechtssozialisten und unser Genosse
Ledebour gesprochen . Allgemein sei aufgefallen , daß auch Herr
S t i n n e s an den Verhandlungen des Ausschusses teilgenommen
habe . Man habe den Eindruck , so berichtet der „ Lokalanzeiger " ,
daß sich die Stimmung der Parteien gegenüber dem Minister zu
seinen Gunsten geändert habe . Trotzdem man an seiner Haltung
im einzelnen Kritik üben könne , so sei er doch der erste gewesen ,
der den Alliierten ein Rein zugerufen habe . Zu seiner Recht -
fertigung werde angeführt , daß er von den zuständigen Beamten
des Auswärtigen Amtes nicht ausreichend unterrichtet worden
fei . Die Sachverständigen führen allerdings Beschwerde darüber .
daß Simons ihren Vorbehalt , daß Deutschland bei Annahme des
Provisoriums außer der Zahlung der drei Milliarden Eoldmark
jährlich , bis 1220 kein « andere Leistung übernehmen dürfe , in
London nicht erwähnt habe .

Das „ Berliner Tageblatt " will auf Grund authentischer Infor -
« ationen wissen , daß die Regierung vorläufig nichts
unternehmen werde . Das deutsche Volk müsse ausharren ,
bis die ruhig « Ueberlegung In den alliierten Ländern wieder die
Oberhand gewinne . Von Vorbereitungen für eine neu « Ver -
handlungsbafts könne keine Rede fein . Allerdings
werde die Abstimmung in Oberschlefien die ferneren deutschen
Entscheidungen maßgebend beeinflussen . Dag Blatt teilt weiter
mit , daß auch das letzte Angebot an die Alliierten die nachträg -
liche Billigung des Berliner Kabinetts gefunden habe . Bei der
endgültigen Fassung der deutschen Gegenvorschläge sei der engere
Eachoerftändigenausschutz gehört worden , ein Mehrheitsbeschluß
konnte allerdings nicht erzielt werden , so daß das Kabinett schließ -
lich die Entscheidung fällen mußt « . Der große Sachverständigen -
ausfchuß sei lediglich mit der Ausarbeitung der Denkschrift über
Deutschlands wirtschaftliche Leistungsfähigkeit befaßt worden .

In der heutigen Sitzung des Ausschusses sollen Haus¬
mann von den Demokraten , Stinnes , Graf Westarp und
unser Genosse V r e i t s ch e i d reden . Nach dem bisherigen Ber -
lauf der Debatte scheinen die Rechtsparteien nicht die Absicht zu
haben , gegen Simons vorzugehen . Sie scheinen anerkennen zu
«ollen , daß der Minister sich wegen der gegen ihn gerichteten
Vorwürfe habe rechtfertigen können .

Steuergesetzen . Als er am Donnerstag aber wiederum auf den
Bänken seiner Fraktion Platz nehmen wollte , widersprachen , wie
der „ Vorwärts " mitbeilt , einige deutschnationale Abgeordnete so
energisch , die das politische Reinlichkeitsbedürfnis noch nicht ganz
verloren haben , daß sich van den Kerkhoff in die Wandelhalle
zurückzog .

Dort wird er aber sicherlich noch lange eine täglich zu beob -

achtende Erscheinung sein , denn das Reinlichkeitsb dürfnis einiger
deutschnationaler Abgeordneter erstreckt sich anscheinend nicht
auf die ganze Fraktion und insbesondere nicht auf ihre
geistigen Führer , die Herren Helsserich , Hergt , Westarp ,
Gräfe usw . Die Fraktion hat zwar neulich angekündigt , daß sie den

dringenden Wunsch nach reinlicher Klärung der Steuerangelegcn -
heit ihres Mitgliedes Kerkhoff habe und nichts sehnlicher er -

stwbe , als die Aushebung der Immunität Kerkhoffs . Aber leider ,
leider , dieser Antrag des Staatsanwalts kommt nicht , aber

ebensowenig der Antrag der deutschnationalen Fraktion , die

Aufhebung des im Zum vorigen Jahres auf ihre Anregung ge -
faßten Beschlusses über die Einstellung des Versahrens gegen
Kerkhoff .

Wir sind selbstverständlich davon überzeugt , daß das nur Zu -
fall und Unkenntnis ist und gar nichts zu tun hat mit
den zu beobachtenden Bemühungen Kerkhofss , die Aufhebung
seiner Immunität zu erschweren . Denn die Deutschnationalen sind
nach wie vor die rücksichtslosesten Vekämpser der Korruption —

bei den anderen .

Der ausgesperrte Kerkhoff
Trotz der schweren Beschuldigungen gegen diesen ehrenwerten

deutschnationalen Abgeordneten , stolziert er täglich wie ein
Gockelhahn im Reichstage umher . Er nimmt auch an seinen
Sitzungen teil und stellt sich herausfordernd vor die Redner -
tribüne , anscheinend in d: r Absicht , zu dokumentieren , daß seine —

Dreistigkeit nicht minder groß ist . wie seine „ Achtung " vor den

Von Hergt bis Scheidemann
Die Haltung der Rechtssozialisten zu den außenpolitischen Fra -

gen ähnelt gegenwärtig in vielem der der bürgerlichen Parteien .
Sobald d- ie nationalen Tön « angerührt werden , suhlen sich eben
die Rechtssozialssten in die Stimmung oersetzt , in der sie sich wäh »
rend des ganzen Krieges besunden haben . Die Einhcits »
front mit den Bürgerlichen erscheint ihnen in solchen
Augenblicken wiederum als notwendig . So haben jetzt die rechts -
sozialistischen Reichstagsabgcordneten des besetz -
ten Gebietes gemeinsam mit den bürgerlichen
Abgeordneten einen Aufruf erlassen , dessen Schluß -
absätze lauten :

„ Eure schöne Heimat , dl « Perke der deutschen Länder , ist in
Gefahr ! Das Vaterland kann sie nicht schützen , Ihr allein
könnt sie retten . Was auch kommen mag , wahrt Euer Deutsch -
tum . haltet fest am Reich ! Keine Macht der Erde ist stark ge -
nug . Euch gegen Euren Willen von Deutschland loszureißen .
vor allem : seid einig ! Schließt Eure Reihen ! Was immer

auch kommen mag ! — reicht Euch di - Hände zu dem einen ein »

mutigen Gelöbnis : Komme , was kommen mag , wir bleiben
deutsch .

Rheinländer ! Rheinhessen ! Pfälzer ! Die Augen der ganzen
Welt sind auf Euch gerichtet . Zeigt ihr , daß deutsche Treue kein
leerer Wahn ist , daß Ihr eher alles ertragt , als daß Ihr
Deutschland jemals die Treue brächet . Haltet treue Wacht am
deutschen Rhein ! Das Vaterland vertraut auf Euch ! "

Nach Bayern also auch hier Herstellung der Einheitsfront mit
dem Bürgertum und Verschweigung der Gegensätze , die auch setzt
zwischen den Interessen der Arbeiterklasse und denen der Vour -

geoiste stehen , und die in der Haltung der Stinneeleute so deutlich
zum Ausdruck kommt .

Der große Menschenkenner
Bei der Beratung des Wehrgesetze » im Ausschuß des

Reichstages ist wiederholt der Schatten Rostes heraufbe -
schworen worden . Dabei erwies sich, daß die Rechtsfoziallften
auch heute noch ihren Noske decken . Bei der Beratung am

Dienstag gab Genosse Rosen fe ld als Vorsitzender des

Ausschusses Kenntnis von einem Schreiben des Reichswirt »
fchaftsverbandes deutscher Berufssoldaten , in dem nochmals

unter Bezugnahme auf die Erklärung Roskes der Behaup -
tung des Reichswehrministers entgegengetreten wird , nach
der der Verband beim Kapp - Putfch nicht republikanisch zu -

verlässig gewesen sei . Es entspann sich nun folgende Debatte :

Abg . Schöpf ! in ( Coz . ) : Wenn der frühere Reichswehr -
minister Noske dem Verein bestätigt , daß er verfassungstreu ge -
wejen sei . dann beweist das genug . Bei der Menscheil »
kenntnis Roskes ist «in Irrtum ausgeschlossen .

Dr . R o s e n f e l d ( U. SZ : Noske lst der letzte , dessen Erklännkg
über die Verfassungstreue eines Verbandes auf uns auch nur
den geringsten Eindruck machen kann . Wir haben
auch feine Menschenkenntnis kennengelernt : niemand hat sich von

jemandem mehr einseisen lassen als Roske von seinen Ossizrercn .

Abg . Scköpflin ( Soz . ) : Das ist nicht richtig . Auch mir hat
General Lüttwitz wiederholt versichert , daß er fest zur Republik

stehe , und ich habe mir gesagt , das ist ein Mann , der ossen seine

Ueberzeugung ausspricht .

Dr . Rosenfeld ( II . S ) : Diese Erklärung beweist nicht , daß
Noske Menschenkenner ist , sondern daß Herr Schöpflin

ebensowenig Menschenkenntnis besitzt wie Herr
Noske .

Ob der Reichswirtschaftsverband der Berufssoldaten wäh «
rend des Kapp - Putfches energisch genug den republikanischen
Standpunkt vertreten hat , wollen wir bei dieser Gelegen -
heit nicht untersuchen . Tatsache ist jedenfalls , daß Noske

weder Menschenkenntnis noch politisihen Instinkt besitzt .
Denn er hat sich durch die schönen Lügen seiner Oifiziere ,o -

lang « betrügen lassen , bis er bei Nacht und Nebel vor

ihnen ausreinen mußte . Schöpflin ist der gleiche politische
und militärische Stratege . Weil ihm ein Lüttwitz versichert
hat . er stehe treu zur Republik , sagte sich Schöpflin : Das ist

der Mann , dem wir vertrauen können ! Wer derartigen
naiven Auffassungen huldigt , kann nicht den Anspruch er -

heben , ein ernsthafter Politiker zu sein . Bekämen derartige

„ Menschenkenner " heute wieder maßgebenden Einfluß auf

die Armee , dann würde der neue Pu . fch nicht allzulange auf

sich warten lassen .

Sibirien von deutschen
Kriegsgefangenen geräumt

Am 2. März hat der Dampfer „ Eujarat " mit » 23 r e i ch s «

deutschen Kriegsgefangenen Wladiwostok ver -

lassen . Er fährt über Schanghai , Sabang , Colombo , Port
Said nach Trieft , wo er in den ersten Apriltagen eintreffen w- rd .

Von Trieft aus werden die Heimkehrer auf dem Landwege nach

Lechs eld in Bayern übergeführt und nach zwei - bis drei -

tägigem Austnthalt in diesem Lager in die Heimat entlassen .
Mit der « Rückkehr dieser Gefangenen ist ganz Sibirien bis

auf einzeln - Versprengte von deutschen Kriegsgefangenen ge -
räumt » und die Aufgabe des deutschen Bevollmächtigten in

Wladiwostok . Herrn Gustav Gerber , damit restlos erfüllt . Die

Deutsche Kommission lehrt im Lause des März gleichjalls nach

Deutschland zurück .

Einstellung der russisch - polnisGn Friedenskonferenz Wie der

„ Times " aus Riga gemeldet wird , hat die russtich - polnische Frie «

densronferen , ihre gesamt - Tätigkeit eingestellt .

Die Russen geben amtlich als Grund dafür an , daß Zoise erkrankt

sei . Alle Kommissionen der Konserenz haben gleichfalls die Ar -

beit eingestellt .

Aus der Partei
Neichskonferenz der US P . D .

Ruf Beschluß des Zentralkomitee « findet am Sonntag , de «

20 . und Montag , den 21 . Mär , ISZI . vormittags

10 Uhr . eitle Reichskonferenz der Unabhängigen Sozral «

demokratischen Partei in Berlin im Reichstage statt .

Eingeladen sind die Reichstagsfraktion , Vertreter der Landtags «

fraktionen , Vertreter drr Bezirksleitungen resp . Sekretäre , Rcdat «
tioneii der Parteizritunge « , Zentrallomitee , Briest und Kontroll¬
kommission .

vorläufige Tagesordnung :

1. Die polltisch « Situation sReferent : Hilserding ) ;
2. Die internationale Rrbritsgemeinschast sozialistischer Parteie «

fR serent : Crispien ) :
Z. Organisation , Agitation lReserent : Ludwig ) z

Za. Statutenentwurf ( Referent : Diitmann ) :

ch Landespolitik ( Reserent : Lipinskij ;

5. Die Steuerpoliti ! in de » Ländern und Gemeinden ( Reserent :
Heakej .

Das Zentralkomitee der U. S . P . 2>>

I . A. : Crispien .

Losi fsn tutte
( So machen ' ? alle )

Mozart « Auferstehung in der Staatsoper

Aus dem üblichen Schaurahmen ist eine verkleinerte , erhöhte

Renaissance - Bühne herausgeschnitten . Durch diese geistvolle In -
szenierungsidee Ludwig Hörths verdichtet sich die Intimität
der Stimmung , und die Vühnenvorgänge werden zum marionetten -

haften Spiel . Die Naivität der Szenenverkettungen bildet kein

Regieproblem mehr : denn je selbstverständlicher die größten Zu -

fälligkeiten und Unmöglichkeiten aufeinander prasseln , desto reizen -
der kommt die Pointe des Drum und Dran ( die nur « rzdumme
Aestheten in dem hohlen Kern der Handlung suchen konnten ) zur
erquickenden Auswirkung . Offensichtlich schmunzelt di « dezente
satirische Absicht aus der Symmetrie der figürlichen Bewegungen
und Gruppierungen , die auch auf die Bühnenbilder übergreift .
In der fzenifchen Ausstattung Bernhard Pankok » , die voll

Farbenreichtum und aparten Nuancen das Auge fättigt , ist eine

ungewöhnliche Sinnlebendigkeit durch die Verwebung renaissanc -
hafter Stilistik mit modern barocken Elementen erzielt .

Wie «in Strahlenmeer breitet sich über das Ganze unermeßlich
die Melodielust und Klangabgeklärtheit Mozartscher Inspiration .
Bi » zum heutigen Tage hat sich das Werk nirgends im Reper -
toire behauptet , obwohl es , im Zenit seelischer Erfülltheit ge -
schaffen , musikalisch eine Apotheose reinster Lebensfreude und

lichtester Schönheit darstellt . Welch ein üppiger Singstrom klingt

aus den einzelnen Enfemblcsätzen auf ( dem bezaubernden F - Dur -

Quintett ) , was für ein Leuchten , Funkeln und Schwellen löst sich

au » den melodisch harmonischen Ineinandecschwingungen des Or -

chesters . In berufenster Hingabe kristallisierte Leo Blech aus

der Partitur di « äußersten dynamischen und klanglichen Werte .

Die Staatskapelle vollbrachte im Banne edelster Stilempfindung

Unübertreffliches . Leider erwuchs in der Vühnenbcsetzung kein

einheitliches Aequivalent . Deslder Zador beherrscht den

tänzelnden Ton . die Deutlichkeit des hingehauchten Wortes , da »

innerliche Lächeln Mozartscher Wesenheit , und auch Vera

Schwarz assimilierte sich als behendes Kammerkätzchen der

schwebenden bewegten Linie bis zu dem gewissen Grad ihres be -

grenzten Könnens . Dagegen erblühte aus dem Quartett der

beiden Schwestern und Liebhaber nur wenig Eemütsbeseligendes .

Alexander Kirchner und Benno Ziegler . dl « viele ,

im Ausdruck durch Pathos und Forcierungen zu erzwingen suchten .

» erfügen nicht über den strömenden Od - m. den Mozartsche Melodih

erfordert , und ebensowenig sind ihre Partnerinnen Elise von

Tatapol - Batteux und Emmy Heckmann - Betten -

dorf Mozartsängerinnen , denen ungehemmte , unmittelbare Inter -
» allverquülung von de » Lippen moussiert .

Wenn es noch lichtempfängliche Herzen in unserem Volke gibt .
dann lebt die Oper im Spielplan : denn aus ihr schäumt unend -

liche , weltbejahende Lust . F. F. Windisch

Nochmals : Di « „ schwarze " Schmach . Ein alter Genosse schreibt
uns : Der in Nr . 100 der „Freiheit " erschienene Artikel über die

„ schwarze " Schmach hat ernste Aufmerksamkeit beim Proletariat
gesunden . Empörung löst es in den arbeitenden Massen aus , daß
gerade diejenigen Kreise , die ungeheure moralische Schuld wäh -
rend de » Krieges auf sich geladen haben , als scheinbare Beauf -
tragt « der Skation die „ schwarze " Schmach propagandistisch aus -
werten trachten .

Ungezählten arbeitenden Männern brennt noch heute die
. ,weibe " Echmach im Gehirn , die während des Krieges ihren
Frauen und Kindern von Angehörigen der deutschen besitzen -
den Klasse angetan worden ist , von dem Treiben der „ W eigen "
zunutzen oersuchen .

Ich erinnere mich noch heute , im Jahre ISIS eines Tages in
meiner Belegschaft ein ISsähriges . seelisch vollkommen gebrochenes
Mädchen entdeckt zu haben , das von einem Neustrelitzer
Gutsbesitzer O. U. , der damals als Sergeant der Kraft -
fahrerabteilung Cchöneberg mehr „ Urlaub " als Dienst hatte , nach
allen Regeln der Gesinnungslosigkeit eines begüterten Wüstlings
um seine Zukunft betrogen worden ist .

Dieser Mann lernte das 18jährige , damals schon gemütskranke
Kind , an der Haltestelle der Straßenbahn kennen und führte di «
von einer Feier in etwas angeheiterter Stimmung Kommend « in
fein Logis , wo er sie vergewaltigte .

Und dieser Gutsbesitzer , der verheiratet war , verstand es , das
sselisch vollkommen gebrochene Mädchen noch monatelang zu miß -
brauchen , da er es durch Eheversprechen und seelische Bedrückung
sich weiter gefügig zu machen verstand .

Proletarier , seht Euch die Leute an , die über die „ schwarze "
Schmach wettern . Vergoßt niemals , was die Angehörigen Eures
eigenen Volkes Euch , Euren Frauen und Töchtern für Scbande
antaten .

_ Vergesst nie , daß zwischen Euch und diesen Wüstlingen
keine Brücke geschlagen werden kann , daß Ihr nichts von dem auf
Euch gehäuften Jammer vergessen dürft , auch nicht durch den
Rummel von der „schwarzen " Schmach . F. W.

Sklavenrecht im Altertum . Wenn man heute von sklavischer
Abhängigkeit und „ Versklavung " spricht , s« verbindet man damit
den Begriff der absoluten Rechtlosigkeit . Man findet auch viel -
fach die Meinung vertreten , daß der Sklave des Altertums seinem
Herrn auf Gnade und Ungnade ergeben war . Das stimmt aber
durchaus nicht mit den historisch überlieferten Tatsachen LbereiN .
Das Verhältnis des Sklaven zu seinem Herrn als Arbeitgeber
war besonders bei den Israeliten viel sozialer , als man all -

gemein weiß .

Um dies Verhältnis richtig zu würdigen , muß man sich vor

allem vergegenwärtigen , wodurch der freie Mensch über -

Haupt in Sklaveret geriet . Oft durch «igen - Schuld ,
Leichtsinn , Prozehsucht , Unredlichkeit usw. , nicht selten aber auch

durch ein widriges Geschick verlor er sein Ackerland und stand so
in einem Lande , in dem Handel und Gewerbe noch in den Kin -

derschuhen steckten , existenz - und mittellos da . So blieb ihm den «
kein anderer Weg übrig , als zu einem begüterten Ackerbürger I «

Dienst zu treten oder sich als Sklave zu verkaufen . Viele zöge «
den letzteren Weg vor , weil sie dann für eine gewisse Spanne Zeit
aller Sorgen enthoben waren . Aber auch auf Grund

eines gerichtlichen Urteil » konnte «in freier Mann zum
Sklaven werden . Der Fall trat meist bei Diebstahl und Unter «

schlagung ein , wenn der des Vergehens Ueberführte nicht soviel
Mittel befaß , um den Bestohlenen angemessen zu entschädigen .
Dann verkaufte das Gericht den Verurteilten als Sklaven und

verwendete den Erlös zur Echadloshaltung des Ge' chädigtcn .
Einen etwaigen Ueberschuh nach Abzug der Prozeßlosten bekam

der zum Sklaven Geworden « herausgezahlt . Wenn nun auch

durch freien Willen oder Gerichtsurteil der bis dahin freie Mann

zum Sklaven geworden war , so war der Sklavenhalter doch

keineswegs Herr über Leben und Tod des Sklaven . Im Gegen -
teil . Ganz bestimmte und auch streng durchgeführte Rechts -

grundsätze regelten das Verhältnis des Herrn zum Sklaven .
So durste der Herr den Sklaven bei begründeter Ursache mäßig

züchtigen , aber Uederschreitung des Zllchtigungsrechts war ihm

verboten . Bei dauernder Mißhandlung war er gehalten , ih «

freizulassen , und schwere Strafe traf ihn , wenn der Sklave infolgt
erlittener Mißhandlung starb . Eine ganz neuzeitlich anmutende

Bestimmung verlangte sogar die genaue Regelung der Arbeits -

zeit . Ohne vorherige Bestimmung der Dauer der Arbeitszeit
durfte kein Eklavenvertrag abgeschlossen werden , wobei ein « ge-

wisse Arbeitsruhe vorgeschrieben war . Der Sklave mußte gan ?

genau wissen , wann er seinen Feierabend hatte , denn „nicht «
ermüdet so sehr , als wenn man den Eintritt des Zeitpunktes der

Ruhe nicht kennt " . Nicht nur dem Herrn , auch der Außenwelt ,
gegenüber war der Sklave durchaus nicht vogclfrei .

Das talmudtsche Recht hatte für da » einem Sklaven Z«'

gefügte Unrecht die gleichen Strafen festgesetzt , wie bei einem

freien Mann « . Wenn jemand einen fremden Sklaven beleidigt
oder tätlich angriff , so wurde er nicht ander » bestraft , als wenn er

es irgendeinem anderen Bürger des Staates gegenüber begang «"
hätte . Auf vorsätzliche Tötung eine » Sklaven stand di :

Todesstrafe und auf fahrlässige di » V? rbannung nach ei "�
Asylstadt . Andererseits hatten auch die Sklaven , wenn sie stllM
sich irgendwelche Vergehen zuschulden kommen ließen , kein :

schwereren Strafen zu gewärtigen , als die freien Bürger -
Sie standen beide unter einem gleichen Ctrafrecht . Klaffen�
fostiz war alfo selbst gegenüber dem Unfreien eine unbekannt� !
Cache ! von ganz besonderer Wichtigkeit in bezug auf das
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Gegen Krieg und Völkerverhetzung
demonstriert die Berliner Arbeiterschaft am Sonntag in den Versammlungen der 11 SP und im Lustgarten

Der Kampf um Petersburg
. D« s „ Berliner Tageblatt " behauptet , aus zuver -

lässiger Quelle zu wissen , datz nach Nachrichten aus

Wiborg , in der Lage um Petersburg insofern eine W e n

Verhandlungen den Eintritt von einigen Sozial
revolutionären in die Rätercgierung be -

treffen . Es liegen bisher keine zuverlässigen Nachrichten
vor , die diese Meldungen bestätigen .

Kopenhagen , lt . März .

„Brrllngske Tfoende " meldet ans Helsingfors : Am 12.

März , morgens , läuft das Ultimatum ab . das K r o n st a d t

Petersburg gestellt hat . Ein Flüchtling aus Petersburg behauptet ,
aus guter Quelle zu wissen , daß Twer in die Hände der Revo -

lutionären gefallen ist . Die Räteregierung hatte zuverlässige

Truppen , die fich in der Stadt befanden , nach Petersburg ent -

landt , um am Kampfe gegen Kronstadt teilzunehmen . Sobald
die Truppen die Stadt verlassen hatten , setzten ssch die Gegen -

revolutionäre mit Leichtigkeit in den Besitz der Macht .

TU . Kopenhagen , tt . März .

Die Bolschewksten haben die Unruhen von Krasnasa Gorka

unterdrückt und sind wieder Herr der Stadt . Trotzki
soll fich In der Stadt befinden . Zn sieben vergeblichen Angriffen

auf Kronstadt haben die Bolschewisten 700 Tote verloren .

London . 10 . März .

„ Dayll News " verZffentlicht ein Telegramm des Korrenfpon «

denten des „ New Pork Herald " in Toblenz , wonach die

Oberkomm ifsion zu dem Beschluß glommen sei , daß in

der deutschen Zolleinnahme nichts ohne die Mitarbeit oder

wenigstens das Einverständnis der amerikanischen Truppen unter -

nommen werden könne . General Allen , der amerikanische Be -

fehlsbaber , habe keine Instruktion über diese Ange -

legenheit aus Washington erhalten . Man erwarte , daß die

Alliierten mit der amerikanischen Regierung verhandeln werden ,
aber inzwischen herrsche Verwirrung .

Arbeiterfeindliche Ententepolitik
Paris , 9. März .

Eine internationale gewerkschaftliche Ab -

o r d n u n g , bestehend aus dem Deutschen Wissel ! , dem Fran -

zosen Iouhaux , dem Holländer F i m m e n und dem Engländer

P o u l t a n sollte eine Enquete in Oberschlesien veranstalten . Die

interalliierte Kommission in Oberschlesien hat den

Gewerkschaftsführern die Pässe verweigert .

Ausführung des Friedensvertrages
Verteilung des deutschen Eisenbahnmaterials und

Holzlieferungen
Pari » , 10. März .

Dt , Botschasterkonferenz trat henke zu einer Sitzung zusammen
And faßte Beschlüsse über die Verteilung de » deutschen Elsenbahn -
miterials . Sie billigte gewisse Entscheidungen , die von einer

in Berlin anwesenden Kommission zur Verteilung dieses Mate -

rials getroffen wurden .
Die Entschüdigungskommtlfion teM mit . daß die deutsche Re -

giening sich bereit erklärt habe , monatlich 24 000 Kubikmeter Holz
» nd zwar Rinden - und geschältes Holz an Frankreich , Belgien und

Stallen zu liefern . Am 15. Februar hatte die Kommission den

reis für die kommenden vier Monate festgesetzt . Die Papier -
mark wurde dabei mit 25 Centimes , der Lire mit 46 Pfennigen be -

rechnet . Die Kommisston verständigte die deutsche Regierung , daß
fie das Recht des Einspruches habe , daß aber dadurch die

Lieferung des Holzes keinen Aufschub erleiden dürste .

Die Besetzung der Rheingebiete
Neue Verordnungen

TU . DLssekdorf , IL März .

Hlee wurde gestern ekn « Verordnung der Besatzungs »
Behörde angeschlagen , wonach Jeder Person , die öffentlich et -

Vax feilbietet , verboten wird , den Befatzungsbehörden Waren zu
einem höheren Preise zu verkaufen , als ihn Einheimische zu
kahlen haben . Alle Personen , deren Worte und Verhalten einen

beleidigenden Eharakter gegenüber den Mitgliedern
ber alliierten Vesatzungsarmee oder gegenüber Fahnen zeigen .
würden bestraft werden . Untersagt wird , auf öffentlichen oder
privaten Gebäuden oder an öffentlichen Orten nationale Fahnen
oder andere Fahnen zu hissen oder national « Farben zu zeigen .

Amerikanischer Eisenbahnerstreik
Maffenentlassungen

Utd . Tel . New Pork . 10. März .
Die Pennsylvania und die New - Pork - Central - Eifenbahnen sind

mit äußerst durchgreifenden Lohnherabsetzungen hervor -
getreten , die sich in einer Höhe von zehn bis zu dreißig Prozent
bewegen . Außerdem find auf der Pennsylvanza - Eisenbahn u m -

fangreiche Entlassungen erfolgt , von denen bis zu
70 000 Angestellte und Arbeiter betroffen werden . Als Grund
wird allgemein angegeben , daß überall unbedingt die größte
Sparsamkeit eingeführt werden müsse , und deshalb befürchtet
man . daß auch die übrigen Linien in allernächster Zeit in gleicher
Weife vorgehen werden . Unter den Eisenbahnangestellten herrscht
eine ungeheure Aufregung . Die Eisenbahner der Bereinigten
Staaten beabsichtigen nunmehr , mit den Eisenbahnangestellten
von Kanada gemeinsam vorzugehen . Man will eine allge -
meine E i s e n b ah n e r k o ns e r e nz einberufen , die darüber
Beschluß fassen soll , ob solchen Maßregeln nicht durch gemeinsame
Niederlegung der Arbeit zu begegnen wäre .

Nicht zu dick auftragen ! Die » Note Fahne " berichtet , daß an
der gestrigen Demonstration der Kommunistischen Partei 80 00 0
Mann teilgenommen hätten . Mr verstehen es . daß das Blatt
im Parteiinieresse ein wenig übertreiben muß . aber dieser
Schwindel wird wohl kaum von den eiaenen Genossen ernst ge¬
nommen werden . Der Mitarbeiter der „ Noten Fahne " war offen -
bar mit sehr starken Vergrößerungsgläsern ausgestattet .

Die französischen Kommuniftenprozesse . In dem Prozeß gegen
die wegen Vergehens gegen die Staatssicherheit Angeklagten
wurden gestern Henry Guernut , Sekretär der Liga für Men -
Ichenrechte . sowie Robert de Iournel und Victor D e l b i e s
verhört , die für die Angeklagten günstige Erklärungen
abgaben . — Im Prozeß gegen den russischen Kommunisten Za -
lcwski erklärte ein polnischer Zeuge namens Budinski , er
habe in Moskau auf Veranlassung Zalewskis körperliche Miß -
Handlungen erlitten . Zalewski bestritt die Richtigkeit dieser
Aussage .

Die Orientfrage «. Die Londoner Veratungen über die türkische
und griechische Frage werden fortgesetzt . Ein endgültiges Ergeb -
nis liegt noch nicht vor .

Rücktritt Smilliero als Präsident des internationale « Berg -
arbeiterverbandes . Smillies hat gestern feinen Abschied als Prä -
stdent des internationalen Bergarbeiterverbandes eingereicht .

Wltnis bes Herrn zum Sklaven ist im übrigen die Tatsache , daß
' «r Vertrag stet » nur „ aus Zeit " geschlossen werden konnte . Der »
inige Sklave , der sich aus freiem Antriebe verkaufte , well er in
iinen Lermögensverhältnissen heruntergekommen war , konnte sich,

wenn sich seine Verhältnisse besserten , jederzeit wieder loskaufen .

�egcti Erlegung des Kaufgeldes war er wieder frei . Sehr häufig
" at der Fall ein , daß Verwandte des in Vcrmögensverfall Ee -
Lienen die Kaufsumme zusammenlegten , um ihren Angehörigen
von der Sklaverei zu befreien . Aber selbst wenn sich niemand

mid . den Unfreien einzulösen , so leuchtete ihm dennoch spätestens
*° ch Ablauf von sechs Iahren das Morgenrot der Freiheit . Mit

Beginn des siebenten Jahres war er ein freier Mann , auch

daß das Kaufgeld bezahlt wurde . Wenn er wollte , konnte

natürlich weiter Sklavendienste oerrichten , und viele machten

5jch davon Gebrauch . Sie zogen die gesicherte Versorgung als

�lave der unsicheren Existenz des „ freien " Arbeiters vor . Sie

l,e6 «n oft lebenslänglich Sklaven aus freiem Wille « .

. . �igenartlse Gemelnfchaftsbühnen . Wie die „ Volksbühne " ln
' » rem neuen Heft mitteilt ( Verlag in Berlin C25 . Bezugspreis
�/blährlich nur 0 M. l . entstand in München neben der

i ' �oltsbühne" und der vom christlich - deutschen Bühnenvolksbund
»s Leben gerufenen „ Theatergemeinde " , die beide , obgleich stark

Mitgliedern , noch nicht über eigene Theater verfügen .

1; den Revolutionswochen des Jahres 1918 noch ein

tmenartlges anderes Theaterunternehmen mit dem Ziel , be -

"iJJders die Arbeiterschaft enger am Theater zu interessieren : die
••3Ce u e Buhn e" . die sich ein kleines Saaltheater sicherte und in

mit einem fast ganz aus talentierten Anfängern zusammen -
Melltcn Ensemble Voritellungen von künstlerischem Wert ver -

staltet . Träger des Theaters ist eine Genossenschaft , deren An -
ie einen Wert von 20 M. haben . Eine Verpflichtung der

�"tgliede : zum Besuch bestimmter Vorstellungen besteht nicht .
Theater ist jedermann zugänglich , die Mitalieder der Ke -

vP"«n' chaf| - nMeit aber wesentlich ermaßigte Preise . U- berschiisse ,
P' l von der Genossenschaft erzielt werden , werden für Neu -

Schaffungen oder auch zur Aufbesserung der Gagen der Schau -

"�ler benutzt . . v �
ftpie Gründung eines Theaterunternehmens auf der Basis einer

�"«sscnschaft der . Konsumenten " ist auch sonst schon ver . ucht war .
iß' ' - io beispielsweise von der s b e r ge r Volksbuhne .

und eiaenartia ist aber die folgende Ernnchtung der „ Neuen

�ue" in MünAn Um die Genossenschaftsmitglieder , gleich

« darstellenden Künstlern zu wirtlichen Angehörigen und Mit -

de « IhetU « s zu ma ckteii . ist die Einrichtung getroffen .
M . . . . . . . . c« _ _ _ in hienttircien Stunden zur

zu Rufach wurden ae
folgend « Gewichte festgestellt :

eien der

?" «dern des Thea ers zu mäche », ist dre Einrichtung g- troffen .

P diese oukerbalb ihr « Berufsarbeit in dienst�re . en Stunden zur

�° �una des ae amlen ( übrigens mustergültig funk onierendenl

1"
�» r « aus de « Cenossenschaftsarbeitern zusammengestellt , die

ihre Arbelt unentgeltlich oder doch nur gegen Ersatz de » gemach -
ten Aufwandes leisten . Eine Idee , die für die Schaffung eines
echte « und wahren GemeinschaststHeaters jedenfalls nicht ohne
Bedeutung ist . wenn auch ihrer allgemeinen Durchführung manche
Bedenken entgegenstehen mögenl

Was . wiegt eine Biene ? In der LandwIrtfchaftNchen Schule
Bienenwägungen vorgenommen und

. � � . . . .. . . . .Eine befruchtete Königin wog
Gramm , eine eben der Zelle entschlüpfte Königin wog

0. 207 Gramm , eine Drohne im Durchschnitt 0 . 233 Gramm , eine
Arbeitsblen « mit leerem Honigmagen 0,121 Gramm . Auf ein
Kilogramm gehen demnach 8005 Arbeitsbienen oder 1292 Drohnen .

Tages - Notizen
«»r >n,ftaN >n>,e « *tt tt . 6. P. D. L I « l> z « h i, « e » » Iftelk » . Sm>ii <»g

Äammetmufll - ltb - nb in bei E�ulnula Pankstr . 18, 7 Uhr, uniei ZMt-
wirlung » rster « Snstler . Eintritt Z M. Karten an der «b- ndkass , nnb
bei Kroll , Ulrechtcr GU. 21. Di « anliegenden D i ft r i l t e find ein -
geladen .

veianftalinng »» «, » glenlllln . Sonntag . 7 Uhr, Aula der Zleaychnl », Boddi «-
Itrafie 34- 88, Lichtbiid « r » ortrog »on Emma K » I i a> a » n :
„ Frühling am Neckar " . Karten 1 5JI. bei den durch Sünienanschlag b«-
kanntgegebenen Verkaufsstellen und im Nathan », Zimmer 218.

So». Proletarieelugrnd , Srnppe Hielte ». S- nnabend , 12. Zlllrz , Schulaula
, Wfnterfeldste . 18. « uustabeub . Mtlwirkeud « : Euge , Brleger lKou -

zertiängerl . Eret « Meuer lPlanistlu ) . Lydia Ott ». l «i »l >n- >. s - org Mendel -
I - bn lRezitation ) . Karten 2 M. bel Döring , Steiumetzftr . 23 und au der Abend «
laste.

Graste , Schonfplelho, ». Dl« « bannementaurgab , fllr dl « Epi- lzei «
1921. 1922 beginnt Freitag , den 28. März . Den bisherigen Abonnent « »
ist Gelegenheit «edaten . ihr alt «, «bonnemen « von Fieltag . den 11. März , bis
einschl. Donnerstag , den 24. März , an der Abonnemeulkaste de» Grasten Schauspiel -
Hause» zu erneuern . — varb - ltellungen auf Abonnement » werden
von Freitag , den 11. März , - b an der Abann- mcntkaste de» Grasten Schauspiel -
Hause» und an der Iheaterkast » Merthesm entgegengenommen . — Jede » Abonne -
ment erstreckt fich auf lech , verschiedene Stücke Z- d« Adonnem- ntkart «
wird aus einen bestimmten Tag lauten , so dost seder Abonnent schon bei Erwerb
eine » Abonncmentheste » über da » Datum einer sehen der lechz Vorstellungen genau
unterrichtet ist. Für die Spielzeit 1921,1922 stnd folgend « Stücke in Ausstcht ge-
nommenr Shakespeare : König Lear . Eaeth «: Cöst von Lerlichtngcn . Shakespeare !
Gezähmte Widerspenstige . Ealderon ! Da » Leben ein Traum . Kleist : Peuthelylea .
Ein Eprechoratorium : Saut und David . Grabbe : Hannibal . Becher: Arbeiter ,
Bauer , Soldaten . Hebbel : Judith . — Auskünfte erteilt da » Abonnement -
bureau des Grasten Schauspielhaus - ».

Fietrellglös , vemeind, . Sonntag - arm . lg ' l Uhr Im Stadtha », , «laster .
str -st« 60, In gen » weih « F- stoortrog von Dr. P. K r i I ch «. — Harmonrum
und Violine . Männerchor . — Idaft « willkommen .

«olkotimllche Konzerte . Da , fllnste Sonntag - Mittag - Konzert
Im Schiller . Th - ator . Lharlottenburg , am 13. März , 12 Uhr. bringt
Söerke von B « e t h - v « n. Edwin Fischer und Pros . Dessau spleten
die Kreuster - Sonate . Jos , pH Mann von der Slaateoocr fingt . . An die s- rn «
Geliebte ". Den Schlug bildet da . Streich . Quartett tn F- Mall op. 88. Eintritt ».
preis » M. �Da, 2. Voltotllmllch » V » rm ittag,t » nz » rt der Staat » .

im Grasten Schauspiel -» p « r findet am 2. Lstcrs - ieriag . 11 ühr , ... . IMI . . m
baute unter Leitung von Leo Blech statt . Programm : ' Beethoven »
„Eroica " , Richard Straust ' „Tod und Beiklärung " , Smetana » finsonifche Dichtung
. . Moldau " und die Lnvertnre zur »B- rkauften Braur " . Preise der Pläg «
4 dt » 28 M. lR ü f > e n d i « s - h « ch ' ' "

- - - - -

. �

An unsere Leser !
Der Verla « „ Freiheit " ( Siedaktion , Expedition usw. ) . das Zen »

tralkomitee der U. C. P . D. , sowie der Bezirksverband Verliu «

Brandenburg sind von heute ab telephonisch nur noch unter

Zentrum 15230 — 39

zu ertetche «.

Schluß der Beweisaufnahme im Sonnenseld - Prozetz
Im weiteren Verlauf der qestriqen Virhandluntz im Prozeß

Sonnenfeld und Genossen wurde als Zeuge der frühere Reichs -
tagsabgeordnete Redakteur ©sorg D o v i d f o h n vernommen .
Er bekundet : Anfang September 1919 lernte ich Hermann Eon -
nenfelg kennen in einer Besprechung . Zu dieser Besprechung
waren auch einige andere Parteigenossen eingeladen , darunter
der Ee . chäftsführer des „ B o r w ä r t s " , Reichstagsabgeordneter
Richard Fischer . Bon diesem hatte ich erfahren , dals /t sich
wehre gegen das Eindringen fremdkapitalistifcher Einjlhsse der
Herren Sklarz und Parvus in den „ Vorwärts " und daß er
einen schweren Kamps gegen Ebert und Scheidemann geführt
hatte . �Ich wußte ferner , daß andere Parteigenossen über diese
Verquickung van Partei und Geschäft Beschwerde geführt hatten .
Der Ehefredaktmr des „ Vorwärts " , Stampfer , hatte sich
wiederholt zu Ebert und Scheidemann begeben und sie
gebeten , von dieser Freundschaft mit Sklarz ab -
zulassen , weil die Verquickuna fllr die Partei zu Unzuträglich -
leiten fuhren könnte . Ich hatte das Beftrebon , daß die P a r t e i
eine Selbstreinigung in sich vornehmen , und daß diese
Sack >e nicht von anderen Parteien aufgegriffen werde . Daher
erschien es mir nötig , die Sache vor einer größ : ren Korona von
Parteigenossen aus Deutschland zur Sprache zu bringen . Diese
Sitzung fand im „ Rhcingold " statt , und Sonnenfeld sollte dabei
einen Vortrag halten . Er war aber inzwischen verhaftet worden ,
und deshalb hatte ich das Referat übernommen . Ich sagte dabei
in großen Zügen , was in den Dokumenten stand , über das Wesen
der Marketenderei und hob hervor , daß

ohne ori/nungsmäßig « Rechnungen große Summen angewiesen
wurden . — Vors . : Die Bescheinigungen waren abir ganz Harm -
tob . — Zeuge : Die Harmlosigkeit ging verloren , wenn die
Berrechnung ergab , daß die Ausgaben Herrn Sklarz ersetzt wur -
den , die Einnahmen aber nicht orvnungsmäßig verrechnet worden
sind , so daß eine Bereicherung des Herrn Sklar , stattfand . ,

In die , er größeren Sitzung , in der ich den Bericht zu » *
statten hatte , entstand ziemlich starke Erregung , als Stampfer
sagte , er sei Scheidemann so freundschaftlich verbunden , daß er
keinen Augenblick zögern dürfe , diesem zu unterbreiten , was hier
vorliege . Es wurde beschlossen , schon in den nächsten Tagen eine
Sitzung im Reichstag einzuberufen und den Herren die Dokumente
vorzulegen , die Bauer , Noske . Scheidemann . Wels u. a. betrafen .
Bon dielen Herren waren Scheidemann und Wels erschienen .
Es wurden die einzelnen Vorgänge besprochen . — Vors . : Und
was ist nun da herausgekommen ? — 3 e u g e : Ich habe mich be¬
müht , ruhig zu referieren , und begreife nicht , daß sich der Teil -
nehmer eine so große Erregung bemächtigte , besonders des Her « s
Scheide mann , der mit der Faust auf den Tisch schlug und
sagte : Mit diesem Dreck muß man sich den Sonntag vormittag um
die Ohren schlagen . — Hermann Sonnenfeld : In dieser
Sitzung hat mich Scheidemann schon einen Erpresser genannt .
— Zeuge Davldsohn : Jawohl . — Vors . : Es hat dann
der Untersuchungsausschuß am 13. Dezember einen Bericht fest -
gestellt , den kennen Sie wohl ? — Zeuge : Nein . — Vors . Der
Untersuchungsausschuß ( den die S . P . D. eingesetzt hatte ,
d. Red. ) kommt zu dem Ergebnis , daß die maßlose Hetze , die
monatelang gegen Parteiführer getrieben wurde , keine Gründlage
für den Pressefeldzua biete . — Zeuge : Ich halte den Ausschuß

"

nicht für brsugt , ein Gutachten abzugeben . Es war kein Ausschuß ,
sondern nur ein Rumpf . Als ich vernommen wurde , lag ein
Herr aufdem Kanapee undschlief , andere waren nicht
zugegen . Ich vermutt , daß es bei den anderen Vernehmungen
ebenso zugegangen ist . Am 1. Januar hat mir der Vorsitzende ' des
Ausschusses , S o l l m a n n . im Gewerkschaftehaus gesagt , es habe
sich allmählich herausgestellt , daß ich recht gelstibt habe , nur hätte
ich es nicht in so krasser Form vorbringen sollen . — Zeuge
Sklarz : Ich bin auch vom Ausschuß vernommen worden , die

) erren sahen um den Tisch herum und haben sehr intensiv ge «P1 - . . .
fragt , es ging alles sehr korrekt zu.

Zeuge
" ' '

_ _ avidsohn : Herrn Sklarz möchte ich erwidern , daß
Ich ein besseres Urteil abgeben kann . Ich verlange von einem
Schiedsgericht der Partei , daß es mit Würde statt -
findet . Auf mich k>at es aber einen unglaublichen Ein -
druck gemacht . Was mir Sollmann gesagt hat , ist mir maß -

ebender als das . was Herr Sklarz sagt . — Vors . : Herr Sklarz
« t doch ermöglicht , daß die Gegenrevolution nieder -

geschlagen und der Bolschewismus ausgeschaltet
wurde . — Zeuge : Das behauptet Herr Sklarz . aber man hakt «
ihn nicht nötig .

Die Geldgeber waren andere Leute ,
di « saßen an anderen Stellen . Ich kannte einen Herrn , der ln -
zwischen gestorben ist , der riessge Summen zur Verfügung stellen
wollte . Mit ihm bin ich zum VolksbeauftragtenLands »
b e r g gegangen .

Nach einer längeren Pause erklärt der Vorsitzende , der General »

4 bi » 25 Vi. ( StüIJen die fo hoft ( ein ? ) v - l » « rka - f ab Dieno -
ta ».

�. �März . �an�d«»
Kafie » de» Lp«aha »I «a , do» »rot4 » Schaill »i »lh »»s « und |

staatsanwalt habe die Genehmigung erteilt , daß Staatsanwalt
Gutjahr über die von der Verteidigung gestellten Fragen ver -
nommen werde . Nun werden noch die Journalisten Martin und
Kurt Sochaezewfky und die Sachverständigen vernommen
werden . Damit wäre die Beweisaufnahme beendigt und am
Montag werden voraussichtlich die Plaidoyers beginnen .

Eine „ Morgenpost " »Ente
Die „ Morgcnpost " hat wieder einmal das Gras wachsen hören .

Sie meldet , daß der Betriebsrat vom Osthafen gegen den Stadirat
Scbüning den Ausschluß aus unserer Partei gestellt bätte . Die
„ Morgenpost " sei hiermit darüber belehrt , daß einen Antrag auf
Ausschluß aus der U. S. P . D. nur Mitglieder der U. S. P . D.
stellen können : der Osthaven - Betriebsrat gebört aber der Kam -
munistischen Partei an . kann also einen solchen Antrag nicht
stellen .

Wenn also die Nachricht auch nicht stimmt , bürgerliche Sensa »
tionsblätter , wie die „ Morgenpost " , brauchen ja so etwas !

�. Die ersten Tage des Umsteigeverkehrs . Der feit dem Montag
dieser Woche eingeführt « Ilmsteigefahrfchein in der Berliner
Straßenbahn , der für 1,50 M. zur Benutzung von zwei Straßen -
bahnlinien in fortlaufend - r Richtung innerhalb zweier Stunden
berechtigt . hhe >nt trotz allen öffentlichen Ankündigungen , befan -
ders tn der Presse , in der Bevölkerung noch nicht genügend be -
könnt zu sein . Jedenfalls ist die Tatsache zu verzeichnen , daß
auf versch ' . edentzn Straßenbahnlinien der Umsatz an Umsteige -
fahrscheinen in den ersten Tagen nur sehr gering ist . In den
meisten Fallen verkauft ein Schaffner täglich nur etwa 5 bis
l0� Fahrscheine , in vielen Fällen sogar erheblich weniger . Selbst
auf solchen Linien , die aus Vororten kommen , deren Straßenbahn -
Verbindungen zumeist nur nach einer Stadtrichtung führen , wi «
jj. B. Tempelhof und Martendorf , hält sich die Benutzung de »
UmsteigeoerkeHr , i » sehr beschränkten Grenzen . Es ist natürlich >



abzuwarten , ob sich der llmskigeverkehr in Berlin iZberhaupt
einbürgert oder ob in Eroß - Berlin in der Tat kein weitgehendes
Bedürfnis danach besteht , wie dies von zahlreichen Berkehrsfach -
leuten behauptet worden ist . Auf der anderen Seite ist — wohl
im wesentlichen wegen des geringen Verkaufs — eine Erschwerung
in der Bedienung der Fahrgäste durch die mehrfache Lochung
des großen Umsteigefahrscheins nicht eingetreten ! die Form des
Fahrscheins hat stch im wesentlichen bewährt .

Die Kommunalisterung des öffentlichen Anschlagwesens muß in
der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit in der Weise vorge -
nommcn werden , daß die alten Räume gegen Miete übernommen
werden . Das neue Unternehmen wird in t�orm einer G. m. b. H.
aufgezogen mit einem Aufsichtsrat von einigen Mitgliedern an der
Spitze , damit das Unternehmen beweglich bleibt und nicht in den
Rahmen der bureaukratisch städtischen Verwaltung gespannt wird .
Damit werden die dort Beschäftigten keine städlischen Arbeiter ,
wie sie das selber anzunehmen scheinen . 3n Rücksicht darauf , dag
eine eigene Druckerei noch nicht vorhanden ist . wird mit der Firma
Ncuck u. Hartmann ein Abkommen getroffen , nach welchem die
Firma für die ihr überwiesenen Druckaufträge der Stadt einen be -
wnderen Prozentsatz als Abgabe zu zahlen hat . Durch Schaffung
der E. m. b. H. werden den Arbeitern die in dem betreffenden
Berufe geltenden Fach - Lohntarife garantiert .

Erleuchtete Halteftellen der Strahenbahn . Gestern abend wur -
den am Leipziger Platz und am Kriegsministerium zum ersten
Male zwei der angekündigten Einrichtungen zur Erleuchtung der
Haltestellen der Straßenbahn in Betrieb genommen . Es sind vor -
läufig zwei verschiedene Modelle vorgesehen . Das erstere besteht
aus einem 1. 2h Meter hohen Kasten aus Milchglas , der einen der
vorhandenen elektrischen Mäste umgibt und auf der dem Bürger -
steig zugewandten Seite in drei Feldern die Rummern und Ab -
f - hrtszeiten der Bahnen angibt , die diese Haltestelle passieren .
Das zweite Modell besteht aus einem etwa 2. 50 Meter hohen
Obelisken , besten vier Seiten in je sieben Felder geteilt sind und
von unten nach oben die Rogenbogenfarben zeigen . An diesem
Modell sind die Nummern der vorbeitahrenden Bahnen an den
Kanten der Säule durch rote Blechtäfelchen angezeigt .

Autoverkehr Potsdam - Mannsee . Der Kraftwagenverkehr in den
Marken hat jetzt auch einen Autoverkehr zwischen Potsdam und
Wannsee eingerichtet . Der Verkehr geht über die schönsten land -
schaftlichen Punkte Glienicke , Neubabelsberg und Kohlhasenbrück .

Bezirk Z lWedding ) . Stadtverordnete und Bezirksverordnete !
Sonnabend , den 12. März , abends 7 Uhr , in der Schule Pank -
straße 47 . Fraktionssitzung . Vorstandsmitglieder 6 Uhr .

Ein aroßer Brand beschäftigte heut « die Berliner Feuerwehr
in der Memeler Straße 14. Dort stand eine Tischlerei in Flam -
men . Gleichzeitig hatte die Schönebcrger Feuerwehr einen ver -
beerenden Dachbrand in der Eustav - Müller - , Ecke Kolonnenstraße ,
zu löschen .

Boraussichtliche » Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn »
abend . Trocken und überwiegend heiter , nachts leichter Frost , um
Mittag ziemlich warm , bei frischen , südlichen bis südöstlichen
Winden .

i Tarisberater und Tarifkontrahent zugelasie « zu werden ! Dieselben
HIr. che aber hatten bei der erstmaligen Beratung zwischen Arbeit -
gebcrn und Arbeitnehmern des Böckerberufes sich sagen lasten
müssen , daß sie an den Verhandlungen nicht teilnehmen könnten .
Auf irgendwelchen Wink haben nun diese Hirehe vom Anruf des
Schlichrungsausjchustes Kenntnis erhallen und schließlich dean -
tragt , zu der Verhandlung zugezogen zu werden . Diesem An -
sinnen hat der Schlichtungsausschuß Rechnung getragen .
Bei Beginn der Verhandlung erklärte der Zentraloerband ,
daß er es ablehnen mü s se , den Hirschen das Recht einzu -
räumen , über seine gestellten Forderungen mitzuraten , da er sich
selbst auch nicht anmaße , in die Forderungen der Hirsche hinein -
zureden , und erklärte , der Schlichtungsausschuß habe die Ladung
unrechterweise an diese ergehen lasten . Heber diesen Kon¬
flikt wurde ein Kammerbeschluß herbeigeführt , der recht anschaulich
zum Ausdruck bringt , wie ein Schlichtungsausfchuß nicht urtei -
len sollte . Saat doch der Kammerbeschluß . daß die geladene Orga -
nisation der Hirsch - Dunckerschen berechtigt sei , an der Tarifberatung
und Tätigung teilzunehmen , da sie der Schlichtungsausschuß ge -
laden habe ! Gegen diesen Kammerbeschluß protestierte der
Zentralverband der Bäcker und Konditoren und lehnte Ver -
Handlungen a b. Diesem Protest schlössen sich an die Freie Ver -
einigung der Bäckermeister sowie der Vrotfabrikantenverband .
Die Innungen als Vertreter der alten Zeit ließen aber eine
Erklärung abgeben , daß sie es für wünschenswert hielten , wenn
der Hirsch - Dunckersche Gewcrkverein zugelassen werden würde .

Ist nun durch dieses Auftreten der Hirsch - Dunckerschen . ob auf
Vestclluna oder nicht , keine Verhandlung zustande gekommen , so
ist die Möglichkeit , bis zum Ablauf des fetzigen Tarifes einen
neuen zu tätigen , dadurch unterbunden ! und nunmehr besteht die

! Möglichkeit oder sogar Wahrscheinlichkeit , daß es auch im
Bäckergewerbe zum Kampf kommr , da ihn die Unter -
nehmcr , wie es scheint , wünschen .

Sind diese Innungen auch nur die Vertretung der Kleinhand -

werksmeister� so scheinen sie doch das Bestreben zu haben , dem
Eroßkapitalisten in reaktionären Allüren nicht nachstehen zu
wollen .

Bauarbeiter übt Solidarität

Uns wird geschrieben : Seit dem 14. Februar befinden sich dke
Brunnenbauer und Helfer im Streik . Den Schiedssp ' uch
des Schlichtungsausschustes , der 30 Pfennig pro Stund « vorsah ,
lehnten die Unternehmer rundweg a b. Es blieb den
Kollegen dalvr nichts weiter übrig , als den Streik zu beschließen .
Nun versuchen die Unternehmer , Breschen in die Reihen der
Streikenden zu schlagen , indem sie Karten an unsere Kollegen
senden , worin sie dieselben auffordern , die Arbeit wieder auf -
zunehmen . Leider ist es auch den Unternehmern gelungen , ein -
zelne Baustellen zu besetzen . Wir machen deshalb alle Arbeiter
darauf aufmerksam , wo Brunnenbauer beschäftigt sind ,
daß diese nur als Streikbrecher zu behandeln sind .

schetdung * ein sinnentstellender Druckfehler «ingeschllchen .
Wir schreiben : auf alle im Lohntarif vorg - stehenen Löhn « ist eil »

Zuschlag von 75 Prozent � zahlen " . So angenehm dies auch für
die Beteiligten wäre , müssen wir leider feststellen , dag der Zu«
schlag nur 15 Prozent betragen wird .

Hirsch - Dunckersche als Unternehmersöldlinge
Uns wird geschrieben :
Auf Anruf des Zentralverbandes der Bäcker und Konditoren

halte der Schlichtungsausschuß zum gestrigen Tage Termin zur
Beratung des Tarifes für das Bäckergcwerbe anberaumt . In
diesem Termin verlangten auch die Hirsch - Dunckerschen als

Kommunale Betriebsräte

Di « Reuwahlen zu den einzelnen Betriebsräten haben in diesen
Tagen ftattgesunden und müssen in fast allen Betrieben erledigt
sein . Die Meldungen über das Ergebnis der Mahlen liegen dem
Gesamtbetriebsrat bis zur Stunde nur zum kleinsten Teil vor .
Wir ersuchen , alle Resultate , soweit dieselben dem Gesamt -
betriebsrat noch nicht übermittelt sind , sofort nach hier zu geben ,
um die Wahlen zu den Bezirksbetriebsräten usw . durchführen zu
können . Der Gefamtbctriebsrat .

Berichtigung . In unserer heutigen Morgennummer hat sich in
„ Handel ' ' "unserer Notiz lshilfsarbeiter vor der Ent -

Aus den Organisattoue »
Freitag , IL März

I. StpriN . Sorltanb - railgl "«! . « »nd LbtiUlmgstührer hexte xiend 7 Uhr bei
Drege , E�reiaerstr . i8, wichtige Sixung . Ss ist uxbedingte » Erichcinen new
wendig , ciiiii die der Ädlellnugnsuhrer .

Sch»n«dceg zritdennx . heule »nlhinttlag Plakate abhole ». Nein ?e; ir ? darz
fehlen , heule adend 7� Uhr. Neues Notdaus , Zimmer Kl. Eizung der törupp »*-
leiler und der (peikhäslslertung . E» darf niemand fehlen , die Sitzung iir äuge : ?
wichtig .

Eonnadend , 12. März
g. Distrikt . « Uhr wichtig « P- rstand - sttzung bei «uticher , Urtanfir . « . L »

Ichcinen de» Tesnnüvornandes notwendig .
12. Xiltiilt . Tie Pezirkd - und Nbteilungssilhier 7 Uhr bei H- ff »m»n. Lgchen«»

Elrah « 8, ___
Sienkelln . Bilduna - kommifsta ». Die Mitglieder treffe » stch Sanntag . 7 Uhr,

in der „Neuen Welt " jxr Znqcndwethe .
Neinickendarl - Weit. Pbend » 7 Uhr im volkshau », Beginn de, Lefe- , Lern -

und Diskutierabends über grundsätzlich « Fragen de» Sozialismus . Alle nach
Bildung strebenden Eenosien und (»enosstnnen find freundlichst eingeladen . Bit «-
glieder der Bildungskommisfion erscheinen ein « halb « Stund « früher .

Sonntag . 13. März
8. Distrikt . Di» Bartetgenofie » und kfenosfinnen treffe » stch »arm . Ith UH8

znr Demonstration am Laltenplatz . Abmarsch Uhr.
lt . Disoikt . Zur Demonstration laden dt« Bezirkssührer lämtlich « Partei »

fcnolken schriftlich «in. Treffpunkt in den Zahladendlokalen pünktlich 8 Uhr.
er ganze Distriki trifft um 8! 4 Uhr auf dem Pappelplatz an der Anoalideu »

ftrast « zusammen . Abmarsch ooa dort pünkt. ich 9 Uhr. Am Sonnabend abend di »
8 Uhr holen di- Abteilungssührer noch Material vom Den. Spitzing , Stralsund «-
Stratze 18, ab.

Ch»' l »tt «nb»e». 7. Steppe . Pünktlich 8 Uhr früh im Zahlatendlokal bet
Thulaik SBielandstr . 4, habe » di- Kenosten vostzahlig zu «richeinen .

St »»lc ». All « Teilnehmer an der Demonstratio » »reffen stch um it' tz Uhr fr - 8
im Lokal von Schätz Alt - Stralau . Eck« Nrachtftratz «, ooa dort Abmarsch »ach
Eaf « Belleou « in Lichtenberg .

Montag , 14. Marz
l ! . Distrikt . Blldungskommislio ». 7 Uhr bei Nlimpek . Dunkerstr . 88.
H. Beeweltxagobezirt »euttzst », Britz , Axbo », Buckow. Abend » 7 Uhr, Bokk»

Versammlung dcr U. S. P. - Elternräre bei Cenkl, hermannstr . Zl». All « Kltern -
rate des Perwaltungebezirk » sowie die Nandidaten zur Neuwahl mäste » erscheine ».
Lbleu ! « mästen noch ezira einladen .

18. Distrikt . Abends 7 Uhr Schule <5hrlstta »iaftr . 4—8, Zimmer 18. Boll »
fitzung der kommunalen Nommlsfion . Erlcheinea alle « Mitglieder notwendig .

Lichtenberg . 8. viertel . 7Ii Uhr viertel , fitzuug ti » Lokal von Wogd. 3! tat
Bahnhosstr . L

VereinsKalcnder

Freitag . IL März
Zentroloeeband de» Angestellten . Magiftrais - Hilssiritfie : Abend « 7 Uhr Mit »

glieder - veisammlung in iiauerlanb , Feslsälen . Neue Friedlichst ». Jb. verband «
und Zeststosser Abend » 7Vi Uhr Mitglieder . Versammlung t » de » Mufilersäteu ,
Xaiser - Wilhelm - Ztr . Zl.

Montag . 14. März
Dentichee Beelehrstxnd . Postbeamte und Diätae ». Abend , LH? Uhr

Im tbewerkschust - haus, Engelufer l4<li , Saal 8, g. otze Versamiol »»? . Tagesorb -
nungr l. BeeiAt von der Netchilonserenz . 8. Freie Aussprache . 8. Wahl eine »

. Turnerinnen - Bersammlung . Lata Wei»»
fällt an diesem Tag « aus .

Lebensmittelkalender
henilgsdoef . Berleilung von amerikanischem Weizenmehl . Bet de » Da » ?

lcurcn gelangen vom lt . Mär , ab bis zu 809 Kr. ameriianssche » Weizen « « »
178 Proz . ausgemahlen ) auf da » mit Reihe 4 bezeichne !« Miitelstück der Brot¬
karte zur Ausgab «.

Beraniwarilich für die Rednkiion : Emil R a b o l d , Berlin . Beraniwortltäl
für den Inseraienieilr Ludwig gomeriner , Kailshorst . — Verlags '
genossenschasl �rciijett " e. S. m. b. h. , Berlin . — Druck der . Freih - ir -

Druckerei 6. m. b. h . Berli » Ell , Breit « Strafi « 8-Z.

Qster - Geschenke
wr

k
\ t
k

hf-

Der iNeisegenosse !
MonaiSschnst zur Fördemng und 1

Wahrung der Interessen aller z

Ferien - und ( Zrwerbslosreisenden �
innerhalb der werkt . Äevölkerung z

_ _ l
Rümmer 3 ist erschienen ! z

Sest 1 Mar »

Buchhandlung ». Kreiheit� , Berlin (S. 2
Breite Straß « 8 - 9

t Zu beziehen durch die Parteibuchhandlungen 3

► und die ScfchäWfTelTe deck Volks - isicise - <

j Verbandes , Reufu . ln , Münchener Straße 53 .
�

* 5
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Künstliche

Höhensonne

I ein Hellmittel gegen Tuberkulose / Nerven -
I eicken / R eumaUsmus / Gicht / Ischias
| Bronchitis / Arterienverkalkung /Lungen - ,
j Magen - / Nieren - Leiden / Keulkrenkheiten

Allgemeine Kdrp r » SchwHche nach
I schwerer Krankheit und Operationen

| Hohensonne » Ins Nut Ultraviolett

iBCotlbuser Tor
Inhaber i R Kunze / Kottbuser Straße 1

kkAAAAAAAä

Abrechnung mit den �echtssozialisten
Don Artur CrlckPlen / Mark 1 . 00

DermoralischeZusammenbruchderSPO .
Mark 0 . 75

Die Kriegsschuld der�echissoziasisien
Bon Heinrich Ströbel / Mark 2 . 00

Zu beziehen durch dt «

Buchhandlung „Freiheit " , Äerlin G2 , Äreite 6fr . S - y

tttt » rerverf » «» rerveeeeeeeeeee - eeeoeeeeeeeveveeeveee

Extra billiges Angebot
Porzellan und Emaille !

! 45a

Aus erster Hand
«d En«ro . I,f «r W. Relnecka , 8W . Ketabeehelr . ae .
Karf . 2M, an Jedctmann : reldbe tat. 70 —. Slahimatr „Oulplus "®.
Unterf . b. 90cm brt 122. - . dreitig . Auflatfea von 70, — bis 400 . —
Kiador - and groGe Metallbettst zu Engrospreisen .

Botenfrauen
werben eingestellt in der Ausgabestelle

SüiiieiitnSWeZZ . Sil Mk. regits
Meidungen nnchmiitagS von 3 6 Uhr .

Bvchhandlg. . Fre!het!". Perljll C2. BretteSr . �

Für die demnächst siat ' fi ' idenden
Netuvahlen der Betriebsräte empfehlen wir

As Gesetz itter VeMsrAe
mit Wahlordnung und Anbaug .

Erläutert von S . Aufhäuser . / Preis 4 M.

WiihlMiiiiz zm BetncdsröWsell
Preis 50 Pfenntg .

Ser BeMsiidiiim i « KlMetckb
Loa Rudolf Weck . Arbeltersekr . Preis 2 . S0 M.

Vorenzelgei

In dea nächsten Tagen «scheint

önNM sSi ZettiedslSle
Don Rud . Weck . Arbeitersekr . in Königsberg Pr .

Unentbehrlich für Betriebsräte , Obleute ,
Gewerbschuftsfunktionäre und Beisitzer

von Schlichtungsausschüssen .

Preti für die Organisationen tv . — Mark
( im Buchhandel 45 . — Mark ) .

AWs! >lg . . FreM. Ver! i ! lCZ. Bre! teStt . 8- Z

ffftt

_ im mUtm
SpeMtimn * * bea Veelege « Kleine Anzeigen

2. — Wllu , febtr » Wetter « teert im Xegt 1JSO SMs. «rtte .
etenungagefuche : tlrbrrfchriftewert t . 5a Wh. , Jrbee weitere Ä*art Im ®egt 1. Wik.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Porzellan/weiß Porzellan /bunt Emaille

FlliSMMa - . « . . . « llsM
»ote llt -se,
g-Isilig 88°° FletsihtSpfe »' cm, gestanzt

mit Techel

�rüMlilsjervice W' " Kaßerlste » � - - « usa - . g- o

®( ! inuscf «lfl�T . 395 KaMcher - - °d

»npIntien8saS7. ?5,ab?; 225 Tassea - » u». . n. sl - . . . �
MccSünnen�iM 230 Attc ?dsseil

. . . . . . .

5;
MMMer

" 65 ' " Schijflel . » » » . » 0 ° . . . . 350 MihsWel « » » . . . .

� ßpeileicBcr 15- °

ööcrtßffcn zum Aussuch . » . i45 Gleröcitzcr mit «oldrand 95 m «firiilie

l75 Wasserkessel

. . . . . .

1575

TeigsSM 34 « . . . . is75

ßlKÜfeln »und, 82 em . . . 19�
. . . . .m. eeifennopf J�OO

ca. VI, Liter 750

1 Posten Kttchenlampen 10 - Nur soweit Vorrat reicht

WALTER MICHELSON GMBH .
NEUKÖLLNCerg - Strasse 44 - 4S

gegenüber Hohenzell ernplatz .

Berg - Strasse 44 - 4S

gegenüber Hohenzollentplal�

Stirn bcrntogcnl Vc. deck , ver¬
kauft Eonnader . d nachm. und
Sonntag , Frauke . Slrai : mann-
straße 2, Qurrgedäudr .

�tretezfÄchse tv6 . —. Samt -
liche Pclzarlen Hälfte keradge «
srftt . Hrrrcngardrrode , Taschen -
udrrn . Goldwarenlager . S: au -
nend billig . Keine Lombard -
wäre. Leihhavs AosenthalerTor ,
Liinenstr . 203 4, Ecke Rosen -
thaler Straße .

ÄHIherweldlich . Leiter -
wagen . Jlastenwagen und alle
Sorten ErsaSräder . Kinder -
wegen , Puppenwagen . Weidlich .
Brunn enstr . sHumboldt

Genomen ! Kaglons , Ulster,
Schlüpfer . Anzüge . Eutawens .
gestreifte Hosen , Wtnlermodelle ,
sind eingetroffen in unüder -
trvffener großer Auswahl von
SOOMk. an. Burgher , Britzer
Straße 20. vorn Ii. Fahrver -
ßinbLNl Kottbuser Brücke .

I Möbel |
Möbel , gebrauch : und neu,

Stüde und Küche, gut erhalten .
1800 . - . Aehseld . Badsaaßs� .

Sofaumbau , ns . 00, Um- |
bauplüfchfofa , Chaiselongues
200 00 bis &7ft . OO, Anflage -
matratzen , PaientmaitaUcn
1' 2(1.00, Wal et, Etargarder
Straße achtzehn .

Relzende Schlafzimmer , An- '
Kleideschrand , Trumean , Sofa -
Umbau , Bettstellen . Anrichte- -
Küche, Schrank u. Dertikow . Aus-
ztehtisch , LUih»bett . Bu. >lt .
Schreibtisch verkauft Teig,
Köpenicker Straße 154» IV.

tthaiselongne » 150 »— bis
WO. —, Metallbette » 250 —, bis
2000, —, werßc Schlaszimmtk
Metefee, Augustftr . 32a. Qvgd .

Seiiellezk , usw. sucht
Hugo Stephan , Neue ftemg -
Kraße 87. _
Silberfchme,, » abriftlsna «,
. ««»rntikrr Str . 20 . ( gegt *.
über OUantruffcIf- r . ) koutf Zehn .
gcdistc, Vlatr nabfälle . Tchmuckr.
facbel�Queetzstlbee . GIühftrruupf .
aiche,�iSmi! >ch« Merall «.

Spirulbohrer , Schmieg«�
leine » tz. uft Serge », Prenjiaue »
Shatze 68 <Al «z»»bervlatz0 .

BpIrolkehrrT , ftzeile»,
zeuge tzauft lausend , Wi�Verli », Berli »,
Mvabii ««UZ.

Pruiitzste . l

ttrisncagUfe » , Photo ,
»pvarar » kauft Halter , Neu»
44önigsuk. IS c

l
mmmM . hmw

Fahrräder

Wertzeuge
und Maschinen

n »

uum

iHUsrnksnlndzea ocitzoost
Landsoerger Str . 1l

Legehühner vertäust W?
Hagener Strohe €.

MOtorrüder » Auiozusechör ,
Motore kauft Harimann . Fahr -
zeugiabrik . Schwedler Srr . 758.

MngeUnser , Boschkerzen .
Unterbrecher dringend zu kaufen
inucht FahrradqeschSft . Schon -
hanstr Allee 16? ( Humd. tvl ) .

�tokoski » Gsldschruiek , »aust
zu günstigen Preisen ? Platin .
Gold . Silberbruch . unmodernen
Schmuck , �ahngebisse . Brenn -
stifte . Eigene Verwertung .
Golkwaren - Zabäfe Bvuutca -

Kugellager sowie Auto -
zudrhör kaust Blechanischr
Werdftatt , Nciutckrudsiser
L �ahe SZ. _

Splralbshrer , Schmirgel -
leiuewand . Aeikahlen , Gewinde -
bohrrr , Holzbohrer . Hammer ,
Handbohrmaschiuen . Siechdeitel
alle Arten Zangen , Holz- ,
Echloh - , Mafchinrnfchraubrn
kauft gegen sofsttise Kasse
Weräzrughandlnng AtchthostM -

MiimmiiiiiiiMiipijgl
vl - ft » «nb rstemüsegeich�,

vertzaufr — billig , tioatzhe�k :
h- idee , Martzussirab « 08, üLvr
»ung. rausch ,

SvMn»llst - we» »»rf,0oa » ' �I
eure I » im» SO, TlnzobWJ
looMae », «uherdem «' ' ,71�1
gm Arte », wies »,
Bah »b -

. . . . .
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